Schul- oder Jugendgottesdienst im Advent 

Lukas 24,13–34  

„Es ist genug für alle da!“ 

für die Sekundarstufe (10–16 Jahre) mit der Festtafel „Eine Welt“

von Heike Bosien

Vorbereitung
Der Schul- oder Jugendgottesdienst rückt die Festtafel „Eine Welt“ in den Mittelpunkt. Dieses Kunstwerk besteht aus einem reich gedeckten Tisch (mit Nahrungsmitteln v. a. aus den Ländern des Südens, nach Möglichkeit fair gehandelt; zu den Produkten siehe auch den 1. Teil der Predigt), an dem zehn Stühle mit unterschiedlicher Sitzhöhe zu sehen sind. Die Höhe der Stuhlbeine entspricht der Lebenserwartung und dem Zugang zu Nahrungsmitteln in verschiedenen Ländern.

Für den Gottesdienst kann entweder die Festtafel in einem Schulprojekt nachgebaut werden, zum Beispiel mit Klasse 10 im Rahmen der Unterrichtseinheit „Teilen in der Einen Welt“ oder bei „Brot für die Welt“ ausgeliehen werden. Eine Bauanleitung finden Sie unter www.brot-fuer-die-welt.de/festtafel.
Zehn Personen (Jugendliche, Lehrkräfte und/oder Jugendmitarbeiter) erhalten vor Beginn des Gottesdienstes eine Einladung, um Platz zu nehmen in einem bestimmten Land an der Festtafel. Wo es möglich ist, können auch bekannte Persönlichkeiten aus dem Ort oder dem Umfeld der Schule am Tisch Platz nehmen. Das erhöht die Aufmerksamkeit der Schüler/-innen bzw. Jugendlichen.

Die angeführten Lieder sind einfach, bedürfen aber der Vorbereitung. Ein Schulchor bzw. eine Band sollte sie für die Gottesdienstgemeinde begleiten. Im Musikunterricht könnte eine Klasse ein Lied als Liedbeitrag einstudieren (Vorschläge z. B. im Gottesdienstheft 52. Aktion, Art. 119 100 460).

Ablauf

Auftakt [mit kurzem Trommelsolo oder -duo nach den Kirchenglocken]

Eingangsmusik [während der Musik nehmen die zehn Gäste auf den Stühlen Platz]
Auftakt [fünf Schüler/-innen bzw. Jugendliche gehen nach vorn]
A: Setzen Sie sich!

B: Nehmt Platz!

C: Willkommen an der Festtafel „Eine Welt“!

D: Lasst euch von der Fülle der Früchte und Genüsse verführen.

E: Vielleicht hapert es ein wenig mit dem Zugreifen. 

A: Das könnte am Stuhl liegen, den Sie gerade erwischt haben.

B: Die meisten dieser Köstlichkeiten stammen aus Ländern des Südens. 

C: Doch sie füllen oft nicht die Mägen der Menschen dort.

D: Hier an unserer Festtafel „Eine Welt“ wird erlebbar: 

E: Es ist genug für alle da!

A: Es ist genug für alle da!

B: Es ist genug für alle da!

Begrüßung

Lehrende/Jugendmitarbeiter: Ein herzliches Willkommen Euch allen und Ihnen allen zu unserem Schulgottesdienst [bzw. Jugendgottesdienst] im Advent. Platznehmen an der Festtafel, das wollen wir alle. Heute, im Advent, und spätestens Weihnachten, wenn der Tisch hoffentlich reich gedeckt sein wird für einen jeden von Euch. Doch Christen erhoffen noch mehr: einen reich gedeckten Tisch nicht nur für uns, sondern für alle Menschen auf dieser Welt.

Schüler / Jugendlicher: „Es ist genug für alle da!“ Eine steile Behauptung. Es ist das Motto der diesjährigen Aktion von „Brot für die Welt“ und das Thema unseres heutigen Schulgottesdienstes [bzw. Jugendgottesdienstes]. Schüler/-innen und Schüler der Klasse ...... haben dieses Kunstwerk hier vorn gestaltet. Willkommen allen Gästen an der Festtafel!

Schülerin: Sie haben Platz genommen in verschiedenen Ländern. In Afghanistan, Bolivien, Haiti, Deutschland, Sierra Leone, Bangladesch, Indien, Papua Neuguinea und manch anderen Ländern. „Es ist genug für alle da!“ Ob das stimmt? Dem wollen wir mit Euch nachgehen.

Votum

Wir feiern diesen Schulgottesdienst [bzw. Jugendgottesdienst] im Namen Gottes, 

der uns allen das Leben geschenkt hat. 

Im Namen Jesu Christi, der uns gezeigt hat, 

wie wir miteinander leben können. 

Und im Namen des Heiligen Geistes, 

die Kraft, die unser Leben begleitet und erneuert. Amen.

Lied: Geh mit Gott  (brasilianischer Samba, in: Das Liederbuch – Lieder zwischen Himmel und Erde 439 oder Durch Hohes und Tiefes 412)
alternativ: Laudato si (viele EG Regionalteile, z.B. Württemberg 515)

Psalm 23 [Gemeinsam gesprochen, begleitet von einem Soloinstrument, z.B. Klarinette.]
Eingangsgebet [Alternativ könnte eine Klasse eigene Gebetsanliegen formulieren.]

A: Lebendiger Gott, 

Du willst Gerechtigkeit für alle. Oft geht es ungerecht bei uns zu.

Du willst, dass wir mit Respekt anderen begegnen. Oft lassen wir andere links liegen.

Du willst, dass wir die Schöpfung bewahren. Oft ist uns das egal.

B: Lebendiger Gott,

wir kommen zu Dir an diesem Morgen und bitten Dich:

Sei mit Deinem Geist mitten unter uns.

C: Lebendiger Gott,

wir danken Dir für die Gemeinschaft, in der wir hier zusammen sind.

Begleite uns mit Deinem Segen in diesem Gottesdienst. Amen.

 Liedbeitrag einer Klasse oder Jugendgruppe  

Predigt Teil 1: 

[Interview mit den Schüler/-innen bzw. Jugendlichen, die die Festtafel erstellt haben bzw. jenen, die sich mit ihr im Vorfeld beschäftigt haben.]

Textbeispiel

Reporter/-in: „Teilen in der einen Welt“ heißt Euer aktuelles Thema. Was habt Ihr dabei gemacht?

A: Wir haben überlegt, was wir selbst zum Leben brauchen: Dazu gehört für mich mein Handy, Essen, Trinken, PC, Freunde, Klamotten, Eltern. 

B: Dann haben wir überlegt, ob unser Lebensstil eigentlich brauchbar ist für die Generation nach uns. Wir haben einzelne Produkte unter die Lupe genommen und geschaut, welche Handelswege sie hinter sich haben. Wo kommt zum Beispiel die Tomate her, die ich gestern Abend gegessen habe?

C: Wir haben uns über die Ernährungssituation in verschiedenen Ländern ein Bild gemacht. Also, wie viele Kalorien kann jemand in Afghanistan, in Deutschland, in Bolivien verbrauchen?

D: Wir versuchten auch herauszufinden, welche Einflussmöglichkeiten wir selbst haben auf die Situation anderer Menschen in der Welt. Also, was es zum Beispiel wirklich bringt, dass wir fair gehandelte Schokolade einkaufen oder nicht. Oder dass hier der Blumenladen fair gehandelte Rosen verkauft, so dass die Arbeiterinnen weniger Giften ausgeliefert und gerechter bezahlt werden.

Reporter/-in: Was habt Ihr dabei herausgefunden?

E: In Wien zum Beispiel, der größten Stadt Österreichs, wird täglich so viel Brot weggeworfen wie in Graz, der zweitgrößten Stadt Österreichs, täglich gegessen wird.

A: Ein Bauer, der in Ghana einen Kredit braucht, um sich Saatgut kaufen zu können, zahlt 25–36 Prozent Zinsen für diesen Kredit.

B: „Um ein einziges Kilo Fleisch zu produzieren, braucht man 6–10 Kilo pflanzliche Nahrungsmittel! Die riesigen Mengen Fleisch, die wir in Europa essen, haben durchaus etwas mit dem Hunger in anderen Ländern zu tun.“*

C: „Alle fünf Sekunden verhungert ein Kind unter zehn Jahren. Jean Ziegler, der ehemalige UN-Sonderberichterstatter für das Menschenrecht auf Nahrung sagt: ‚Ein Kind, das an Hunger stirbt, wird ermordet.‘“*

D: In Angola werden die Reste unserer Hähnchen in gefrorenem Zustand auf dem Markt verkauft. Weil hier in Deutschland vor allem die Hähnchenbrust verkauft wird, exportieren wir den Rest zu Dumpingpreisen. In Afrika sind unsere Hähnchenreste billiger als das einheimische Hühnerfleisch. Das ist ein Skandal!

E: Dadurch können die einheimischen Viehzüchter ihre Erzeugnisse nicht mehr verkaufen und gehen bankrott. Und wir in Europa haben die Gewinne.

A: In den 1980er-Jahren wurden 70–80 Prozent der Entwicklungshilfe für Landwirtschaft ausgegeben, heute sind es noch 4 Prozent.

Reporter/-in: Was sieht man hier alles auf der Festtafel? 

B: Diese Festtafel ist gedeckt mit Lebensmitteln aus allen Teilen der Welt. Die drei Hauptnahrungsmittel sind: Mais, Reis und Weizen

C: Dazu allerhand Früchte und Gemüse: Mangos, Ananas, Bananen, Äpfel, Bohnen, Kartoffeln.

D: Ganz wichtig noch: Kaffee und Tee, die es ohne Welthandel hier nicht gäbe.

E: Und Wasser, weil der Zugang zu sauberem Wasser zu zahlreichen Konflikten auf der Welt führt.

Reporter/-in: Was hat es mit den Ländernamen und den unterschiedlichen Sitzhöhen auf sich?

A: Wir haben uns die Lebenserwartung von Männern und Frauen in verschiedenen Ländern angeschaut. Diese Lebenserwartung in einem Land ist stark abhängig vom Zugang zu Nahrungsmitteln. Auf den hohen Stühlen sitzen also die, deren Tisch täglich reich gedeckt ist. Wer niedrig sitzt, kommt an die Güter nicht heran.

Reporter/-in:

Schauen wir doch mal, wo sich unsere Gäste so befinden.

[Zu Haiti]  Ich darf vorstellen: ............ Dich hat es heute nach Haiti verschlagen. Wenn Du mal in Deine Speisekarte schaust. Wie alt werden Männer denn durchschnittlich in Haiti? 

Haiti: 59 Jahre
[Zu Afghanistan]: Du blickst von Afghanistan aus in unsere Runde. Dein Stuhl ist recht nieder. Wie sieht deine Lebenserwartung in Afghanistan aus?

Afghanistan: Frauen 41, Männer 42 Jahre
[Zu Deutschland]: Wie ich sehe, hast Du einen optimalen Überblick über diese Welttafel. Verrate uns, wo Du auf dem Globus sitzt?

Deutschland:

[Zu Sierra Leone]: Du sitzt hier auf dem niedrigsten Stuhl. In welchem unserer hier vertretenen Länder gibt es die geringste Lebenserwartung?

Sierra Leone:
[Zu Indien]: Now we come to our international guest. Welcome to …………... Which country do you present on this world table? Have you ever in your life had the wish to represent India?
Indien:

Reporter/-in: Ihr drei habt ebenfalls Platz genommen. Verratet Ihr uns Eure Länder? 

Papua Neuguinea!

Bangladesch!

Bolivien!

Reporter/-in: Ungerecht geht es zu auf unserer Welt. Das lässt sich hier sehen. Doch es liegt nicht daran, dass nicht genug auf dem Tisch der Welt zu finden wäre. 

Woran liegt es?

B: Eine Ursache ist der fehlende Zugang zu Land und Wasser, vor allem für die ländliche Bevölkerung.

C: Eine weitere ist die Verdrängung der bäuerlichen Landwirtschaft durch großflächige und kapitalintensive Monokulturen wie zum Beispiel durch den Anbau von Palmen zur Gewinnung von Agrosprit.

D: Eine weitere Ursache sind unfaire Regeln im Weltagrarhandel: Südliche Märkte werden überschwemmt durch unsere Agrarüberschüsse. Die Länder des Südens dürfen sich dagegen kaum schützen.

Reporter/-in: Eure Speisekarte endet mit einer Vision. Wie lautet sie?

E: Unsere Vision ist es, dass eines Tages alle Menschen Zugang zu ausreichend Nahrungsmitteln haben wie es im „Recht auf Nahrung“ in Artikel 25 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte verbürgt ist.

Lied: Hear the message we are now proclaiming / El mensaje que hoy proclamamos (s. Anhang)
alternativ: Ins Wasser fällt ein Stein (viele EG Regionalteile, z. B. Württemberg 637)

Predigt Teil 2: 

Liebe Schülerinnen und Schüler (bzw. Jugendliche), liebe Gemeinde,
erinnert ihr euch noch: wenige Wochen vor der WM in Südafrika. Da gab es ein Foul in England, das wie ein Lauffeuer durch Deutschland ging. Wenige Tage danach trat Michael Ballack vor die Kamera. Zwei Krücken, ein unbequemer Gips, ein zerplatzter Traum. „So schnell kann es gehen!“, sagte er. Ein einziger Moment und die Welt ist eine andere. Zumindest für den, den es trifft. 

Was hält einen in solchen Lebensmomenten? Was gibt einem die Kraft, nicht zu verzweifeln? Warum schaute Ballack so souverän in die Kamera?

Manche würden sagen, das Wichtigste sind meine Kumpels, wenn’s mal richtig daneben läuft. Meine Familie und meine Kumpels. Aber vor allem meine Kumpels!

Was macht einen echten Kumpel aus?

In der Bibel, im Neuen Testament wird davon erzählt. Im 24. Kapitel des Lukasevangeliums (Lk 24,13–34 nach einer freien Nacherzählung). Hört selbst:

Nach Jesu Tod gingen zwei Jünger den Weg nach Emmaus, ein Dorf, zwei Wegstunden von Jerusalem entfernt. Sie redeten miteinander von allem was geschehen war. Und wie sie da gingen, kam ein weiterer hinzu und ging mit ihnen. Aber sie erkannten ihn nicht. Der Fremde fragte sie: „Was sind das für Dinge über die ihr redet?“ Und einer der beiden, Kleopas hieß er, fragte: „Ja, weißt du denn nicht, was geschehen ist?“ Und sie erzählten ihm, was vorgefallen war. Dass sie Jesus ermordet hatten, dass Frauen das leere Grab fanden. Und wie enttäuscht sie waren, dass Jesus nicht Israel befreien würde von der Herrschaft der Römer. 

Dann will der Fremde gehen, aber sie bitten ihn: „Bleibe bei uns, denn es will Abend werden und der Tag hat sich geneigt.“ Und er ging mit ihnen hinein in das Gasthaus.

Und es geschah, als er mit ihnen zu Tisch saß, nahm er das Brot, dankte und brach es und gab es ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet, und sie erkannten ihn. Und er verschwand vor ihren Augen. Die Jünger kehren nach Jerusalem zurück und erzählen den anderen, was geschehen war und dass sie Jesus erst erkannten, als er das Brot brach.
Echte Freunde teilen miteinander. Alles: Geheimnisse, Gefühle, Gedanken, Chips.

Und noch mehr. So wie hier in dieser Szene. Die beiden Freunde erleben Jesus als dritten Kumpel im Bunde. Das Wort Kumpel taucht im 20. Jahrhundert zum ersten Mal bei den rheinisch-westphälischen Bergleuten auf. Sie teilen die Lebensgefahr miteinander, wenn sie unter Tag arbeiten.

Das Wort Kumpel bedeutet aber noch viel mehr. Der Kumpane, von dem sich das Wort Kumpel ableitet, ist derjenige, mit dem ich das Brot teile: Cum (lateinisch: mit) – panis (lateinisch: Brot). Mit dem Kumpanen, dem Kompagnon oder dem Compañero teile ich das Brot. Der Kumpel ist mein Brotgenosse.

In dem Augenblick, in dem Jesus mit ihnen das Brot teilt, erkennen die beiden Jünger, dass es Jesus ist, den sie da auf dem Weg nach Emmaus getroffen haben. Doch sie erfahren noch mehr: Im miteinander Teilen des Brotes erleben sie Gott. Das gilt für alle, die das Lebensnotwendige in ihrem Leben teilen: Sie begegnen dabei Gott.

Das erleben jedes Jahr tausende von Menschen, wenn sie von dem, was sie selbst haben, anderen etwas geben. „Es ist genug für alle da!“ Wer das weiß, kann sich mit aller Kraft daranmachen, dieses „Genug“ unter den Menschen gerechter zu verteilen.

Bischof Desmond Tutu, Friedensnobelpreisträger aus Südafrika und Kumpel von Nelson Mandela, ruft Jugendlichen in einem Interview zu: „Die Zukunft dieser Welt liegt in Euren Händen. Ob die Welt voller Mitgefühl sein wird oder voll Lieblosigkeit (…) Das hängt von Euch ab. Wird die Welt zukünftig so sein, dass ihr wünscht, dort mögen Eure Kinder aufwachsen? Eine Welt voller freundlicher, mitfühlender und sanftmütiger Menschen? Ihr werdet es entscheiden. Es liegt in Euren Händen.“ Dies sagt Bischof Tutu.

Hier und heute. In Kapstadt und in ............., in Ecuador und in Deutschland: Werdet zu Kumpanen und Kumpels, die das Brot mit anderen teilen, damit Weihnachten einziehen kann in unsere Stadt, in unsere Familien, in unsere Herzen. Amen.

Lied: Du bist meine Zuflucht. Du bist meine Hoffnung (z. B. „Das Liederbuch – Lieder zwischen Himmel und Erde“ 201)

Fürbitten

A: Du unser Gott, die Sache des Friedens und der Gerechtigkeit hast du uns ans Herz gelegt. Gib uns die Stärke und den Mut einzutreten für deine Welt.

B: Du unser Gott, lass uns deinen Frieden und deine Versöhnung immer wieder erleben – auch schon hier mitten unter uns. Begleite Du uns mit deinem Segen.

C: Du unser Gott, gib uns Augen für deine Welt. Lass uns denen zur Seite stehen, denen es weh ums Herz ist und die traurig sind.

D: Du unser Gott, schenke uns den Mut, dass wir mit anderen teilen, was wir selbst haben.

E: Und gemeinsam beten wir zu dir mit den Worten, die uns mit allen Christinnen und Christen auf dieser Erde verbinden: 

Vater Unser 
Lied: Hevenu schalom alejchem (EG 433)

Segen

Hände reichen, Frieden sagen, 

Frieden läuft von Hand zu Hand

Diesen Frieden wagen, sagen,

weiterschenken unverwandt.

Schenke, Herr, uns deinen Segen,

schütze jeden hier im Rund.

Leuchte über unseren Wegen

Mit dem Licht vom Friedensbund.

Hände reichen, Frieden sagen,

Frieden läuft ins ganze Land.

Diesen Frieden weitersagen, 

dazu gib uns, Herr, Verstand. Amen. 
(Quelle des Segens: Liturgie der Schule im Park in Ostfildern; Autor/in unbekannt)
Gott segne Euren Weg in diesen Tag hinein und in die vor uns liegende Advents- und Weihnachtszeit. Geht hin im Frieden. Amen.
* Die Zitate stammen aus dem Film „We feed the world“ von Christian Wagenhöfer.
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2. El mensaje que hoy proclamamos 2. Hear, the gospel we are now proclaiming,
es dar nuevas de vida a los pobres. it gives new life to those who are pooorest.
3. El mensaje que hoy proclamamos: 3. For the gospel we are now proclaiminng,
anunciar libertad a los cautivos. it brings liberty for all the captives.
4 El mensaje que hoy proclamamos: 4. Yes, the message we are now proclaiming,
aliviar del quebranto al que sufre. gives relief to the suffering people.

Words in Spanish and Music: Eleazar Torreglosa. English: unknown..
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